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Post aus dem Mittelalter: Neue Schau 

am Dom zu Brandenburg 

Der Dom in Brandenburg an der Havel steckt im Umbruch: Doch bis zum 

neuen Haus der alten Schätze werden noch Jahre vergehen, deshalb 

behilft man sich bis dahin mit einer Dauerschau. 

 

 

 

 

Domstiftsarchivar Uwe Czubatynski (links) und Museumspädagoge Michael Adam präsentieren das 

Faksimile des Brandenburger Evangelistars. © Quelle: André Wirsing 

 

Brandenburg/H. Aus der Not eine Tugend machen will das Team des 

Domstifts Brandenburg: Weil das Sanieren der Spiegelburg zum Haus der 

alten Schätze noch einige Jahre in Anspruch nehmen wird und noch nicht 

einmal die Finanzierung steht, gibt es nun eine provisorische Dauerausstellung 

in unteren und oberen Kreuzgang. 

 

Das Buch der Bücher 

Was liegt da näher als die einmaligen Schätze zu präsentieren? Und so dreht 

sich alles um ein einmaliges und wertvolles Buch: „Unser Buch der Bücher. Der 

Domschatz und seine Bildwelt im Spiegel des Brandenburger Evangelistars“, 

heißt demnach die neue Schau. „Wir haben einen Schatz und einen Plan“, sagt 

Domstiftsarchivar Uwe Czubatynski. „dazu brauchen wir auch gar keine 

Leihgaben, weil wir selbst genügend Wertvolles und Zeigenswertes haben.“ 



 
 

Der schriftliche Domschatz wird im Oberen Kreuzgang präsentiert, der selten zugänglich ist. 
© Quelle: André Wirsing 
 

Schriften, Textilien, Bauten 

Gegliedert ist sie Ausstellung in drei Hauptbereiche: Schriften, Textilien und 

Bauten. Gleich im ersten Raum wird gezeigt, welche Bedeutung Faksimiles 

haben: Es ist ohnehin schon fast ein Wunder, dass Schriften aus dem 12. und 

13. Jahrhundert die Zeiten überdauert haben und noch erhalten sind. Mit den 

originalgetreuen Nachbildungen werden die Urschriften geschützt und dennoch 

ihre Authentizität bewahrt. So befindet sich ein Erlass von Kaiser Friedrich 

Barbarossa vom Konzil in Lodi 1161 zur Gründung des Domstifts ebenso wie 

die Gründungsurkunde des Domkapitels im selben Jahr, die vom Magdeburger 

Bischof Wilmar ausgestellt ist, in der Sammlung. 

 

Texte und Bilder aus den Evangelien 

Star derselben ist im wahrsten Wortsinn das Brandenburger Evangelistar. Das 

ist ein liturgisches Buch, welches die Textabschnitte aus den Evangelien des 

Neuen Testaments für die Lesung an den Sonn- und Feiertagen des 

Kirchenjahres beinhaltet. Das Brandenburger Exemplar ist eine bildreich 

ausgeschmückte Handschrift und stammt aus dem Beginn des 13. 

Jahrhunderts. Es ist das wahrscheinlich wertvollste Zeugnis zu Leben und 

Arbeiten des Prämonstratenser-Ordens im Mittelalter. 

 

Leder- statt Goldeinband 

Im Dezember 2019 ist es aufwendig digitalisiert worden mit jeweils vier 

gleichzeitigen Aufnahmen von jeweils 50 Megapixeln Dichte. 109 Seiten sind so 

mühselig erfasst worden. Im Quaternio-Verlag im schweizerischen Luzern wird 

das Evangelistar nun wieder als Buch herausgegeben. Jedes Buch ist in weißes 

Leder eingebunden, der prächtige Einband des Buches ist 1945 



unwiederbringlich verloren gegangen, er wurde aus dem Banktresor gestohlen, 

den Buchinhalt ließen die Diebe aber zum Glück achtlos liegen. Die Buchdeckel 

aus vergoldetem Silber und Halbedelsteinen waren ihnen wichtiger als die 

Kulturgeschichte. 

 

Das teuerste Buch von Brandenburg an der Havel 

680 arabisch und 60 römisch nummerierte Exemplare wird es geben – 

Stückpreis: mehr als 8000 Euro. Diesen Preis hat das Domstift natürlich nicht 

bezahlt, sondern zehn Belegexemplare bekommen. Eines wird in der 

Ausstellung zum Durchblättern präsentiert. Ein weiteres bekommt Domdechant 

Wolfgang Huber am Freitagabend zur Ausstellungseröffnung symbolisch 

überreicht. 

 

 
 

In Zusammenarbeit mit der Galerie Sonnensegel wird beispielhaft das "Hohelied des Salomon" 

illustriert. © Quelle: André Wirsing 

 

Für die Besucher wird es auch fühlbare Proben der jeweiligen Schriftenträger 

geben: Pergament, das aus Schaf- oder Ziegenhaut hergestellt ist, Papyrus, 

handgeschöpftes Büttenpapier und industriell hergestelltes Papier als 

Vergleichsobjekte. 

 

Die Kasel für den Bischof 

Zu sehen sind natürlich auch einige Exemplare des Textilschatzes am Dom, 

unter anderem eine smaragdgrüne Kasel. Das war ein ponchoartiges 

Obergewand, das von Bischöfen und ausgewählten Priestern getragen wurde. 

 

 

 



Arche im Havelsumpf 

In einem anderen Raum ist die Baugeschichte des Domes dargestellt: „Der Dom 

war wirklich eine Arche, im wahrsten Wortsinne ein Kirchenschiff, das im Sumpf 

der Havel schwamm, bis es bei den Restaurierungen 1960 bis 1965 erstmals im 

Boden verankert wurde“, sagt Museumspädagoge Michael Adam. 

 

 
 

Die fünf Bauphasen am Dom zu Brandenburg sind anschaulich in Modellen dargestellt. 

© Quelle: André Wirsing 
 

Gleichzeitig gibt es hier eine Kooperation mit der Galerie Sonnensegel. Thema 

ist das „Hohelied des Salomon“ – Besucher können sich hier eigene 

Erinnerungskarten drucken. Ab Juli wird es zusätzlich eine reich bebilderte 

Wanderausstellung der Internationalen Jugendbibliothek München geben mit 

dem Titel „Von Marrakesch bis Bagdad“. 

 

Die Schriften zu den Künsten 

Der obere Kreuzgang der Ostklausur ist nur selten öffentlich zugänglich, dabei 

ist er allein schon ein lebendiges Bilderbuch mit seinen Ausmalungen. Hier sind 

die Schriften zu sehen, die sich den in den teilweise erhaltenen Bildern 

beschriebenen Künsten widmen: Theologie, Medizin, Rechtswissenschaften und 

den so genannten sieben freien Künsten: Grammatik, Rhetorik, Dialektik, 

Arithmetik, Geometrie, Musik und Astronomie. Sie gelten als Vorstufen der 

vorgenannten höheren Fakultäten und werden heute als Philosophie 

zusammengefasst. 

Von André Wirsing 

 

  



Informationen zur Ausstellung 

Die Ausstellung „Unser Buch der Bücher. Der Domschatz und seine Bildwelt im Spiegel des 

Brandenburger Evangelistars“ wird am 6. Mai um 18 Uhr eröffnet. 

Geöffnet ist täglich von 10 bis 17 Uhr, sonntags nach dem Gottesdienst ab 11:30 Uhr. 

Der Zugang erfolgt über das Kirchenschiff in die Ostklausur. 

Der Eintritt kostet 5 Euro, ermäßigt 3 Euro. 

Zum internationalen Museumstag am 15. Mai ist der Eintritt frei. Kostenlose Führungen gibt 

es um 13 und 15 Uhr. 

An folgenden Sonntagen ist der Eintritt ebenfalls frei: 5. Juni, 3. Juli, 7. August, 4. 

September und 2. Oktober 2022. 

Führungen sind nach Voranmeldungen möglich. 

Weitere Informationen unter www.dom-brandenburg.de 

 

 

http://www.dom-brandenburg.de/

